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D’Artagnan, Armagnac
und der Jazz

Wie eine ländliche Region tief im Inneren Frankreichs auf sich aufmerksam macht.
Eine Stippvisite in der Gascogne.

MICHAEL SOLTYS

Sonnenblumen über Sonnenblu-
men, Getreidefelder, Waldstücke,
eingebettet in eine Hügelland-

schaft, auf der Charolais-Rinder fried-
lich vor sich hin grasen, gelegentlich ein
Wehrturm: Es ist eine einsame Fahrt von
Toulouse, der Hauptstadt der südfran-
zösischen Region Languedoc-Roussil-
lon/Midi-Pyrénées, in die Campagne des
Departements Gers in der Gascogne. Es
wird, wie sich während einer Stippvisi-
te zeigt, eine Fahrt zu versteckten und in
Deutschland wenig bekannten Attrak-
tionen. Die Gascogne, das ist eine Re-
gion, die abseits vom Schuss liegt, un-
weit der Pyrenäen und etwa drei Auto-
stunden entfernt von den touristischen
Zentren in Biarritz und St. Jean de Luz
am Atlantik: „la france profonde“, tief im
Inneren Frankreichs. Es ist eine Re-
gion, die auf sich aufmerksam machen
will.

Vielleicht hilft ja die weltweite Bekannt-
heit eines Gascogners, die Region selbst
in den Mittelpunkt zu rücken? Denn mit-
ten in diesem Niemandsland, in einem
winzigenOrt namens Lupiac,wurde d’Ar-
tagnan geboren, irgendwann zwischen
1611 und 1615. Wann genau, ist unbe-
kannt, denn die Kirchenregister, in denen
dies verzeichnet ist, fiel den Unruhen der
FranzösischenRevolutionzumOpfer.Das
erläutert Maxim Fillos bei einer Füh-
rung durch das kleine d’Artagnan-Mu-
seum am Rande des Ortes. Zu seiner Zeit
war Charles de Baz deCastelmore, so sein
eigentlicherName, imLandbekannt, sagt
Fillos, doch heutewäre er vermutlich ver-
gessen, hätte der 1844 erschienene Ro-
man von Alexandre Dumas ihn nicht un-
sterblich gemacht. Ihn und seine dreiMit-
streiter Athos, Porthos und Aramis, die
drei Musketiere, die sämtlich in der Gar-
de Ludwigs XIV dienten, des Sonnen-
königs.Undd’ArtagnanwarChef derGar-
de. Die literarische Originalausgabe, auf
die sich Dumas in seinem Roman stütz-
te, Plakate der unzähligen Filme über die
Abenteuer der vier Freunde, Comic-
Zeichnungenausder ganzenWelt:Das al-
les ist in dem kleinen Museum versam-
melt und anschaulich aufbereitet.

Und vor der Tür steht plötzlich d’Ar-
tagnan selbst. Oder vielmehr eine täu-
schend echte Kopie. Es ist der deutsche
Arzt Thomas Samek aus Hamburg, ver-
kleidet in der Uniform des Garde-Chefs
von Louis XIV. Vor vielen Jahren habe er
in seiner Verkleidung erkrankte Kinder in
der Klinik aufgemuntert, erzählt er. Es
folgten Auftritte auf Mittelalter-Märk-
ten, Reit- und Fechtunterricht, und
schließlich die Idee, nach Lupiac zu rei-
sen.

Gestiefelt und gespornt traf er in demOrt
ein und überzeugte den damaligen Bür-
germeister, einMittelalter-Festival zu Eh-
ren d’Artagnans zu organisieren. „Fran-
zösisch konnte ichdamals nochnicht“, er-
zählt Samek. Die historische Uniform
sprach für sich. Seit 2012 findet das Spek-
takel,zudessenVorbereitungSameknach
Lupiac auch in diesem Jahr gekommen
ist, nun regelmäßig am zweiten Sonn-
tag im August statt, mit Fechtkämpfen,
mittelalterlichen Aufzügen, Auftrieben
von Schafen und einem Markt. Die Men-
schen in Lupiac lächeln, wenn Samek in
Mantel und Degen durch die Straßen
geht, vor dem mittlerweile errichteten

Reiterdenkmal d’Artagnans verweilt und
Tafeln und Skizzen betrachtet, die des-
sen Geschichte und seinen Tod in einer
Schlacht vor den Toren Maastrichts 1673
erzählen. Auch andere Städte machen
sich das Renommee des Musketiers zu-
nutze. In der Kleinstadt Auch hat man
d’Artagnan ein großes Denkmal gesetzt
– obwohl er dort nur einmal übernach-
tet hat.

Ob d’Artagnan Armagnac getrunken hat,
den Brand aus weißem Wein der Gas-

cogne? Sicher ist es nicht, aber wahr-
scheinlich, dass er den Schnaps aus sei-
nerHeimatkannteundgenoss,glaubtMa-
xim Fillos. Denn Armagnac ist das äl-
teste Destillat aus Frankreich. Das zu-
mindest behauptet Jerôme Delord, Mit-
inhaber des gleichnamigen Armagnac-
Produzenten in Lannepax, einem Dorf
kaum größer als eine Siedlung. Die Fa-
milien-Destillerie, die heute in 47 Län-
der exportiert, wurde 1893 gegründet,
doch die ersten Hinweise auf Arma-
gnac gehen in das Jahr 1310 zurück, da-

mals noch als Medizin benutzt. Das be-
legen Dokumente aus dem Vatikan, er-
läutert Delord.

In einer großen Scheune mitten im Ort
steht die kupferne Brennblase der De-
lords. Anders als Cognac, in dessen Schat-
ten die wesentlich kleinere Produktion
häufig steht,wirdArmagnac in einemein-
zigen Brennvorgang destilliert, erläu-
tertJerôme.Auf20.000Hektar inderGas-
cogne wird Wein angebaut und von 250
Brennern zu jährlich vier Millionen Fla-

schen Armagnac destilliert. Danach wird
die hochprozentige Flüssigkeit in Eichen-
fässern gelagert, wo sie ihre Reife er-
reicht, oft erst nach Jahrzehnten. Unter
demDach des Stammhauses bewahrt De-
lord in Glasballons Armagnac auf, der
noch von seinem Vater und Onkel des-
tilliert wurde und immer noch genieß-
bar ist. Mit etwa 400.000 Flaschen jähr-
lich, produziert auf 60 Hektar Wein-
berg, zählt sich Delord zu den größe-
ren Produzenten der Region.

Ein paar dieser Flaschen, gefüllt mit 25
JahrealtemArmagnac,werden jedes Jahr
mit den Namen von teils weltberühm-
ten Jazz-Musikern etikettiert und die-
sen persönlich geschenkt. Trompeter und
BandleaderWyntonMarsalisdürfteschon
ein ganzes Arsenal besitzen. Grammy-
Preisträgerin Norah Jones erhielt in die-
sem Jahr ihr Exemplar ebenso wie Jazz-
Sängerin Lizz Wright, die Gitarristen Jo-
ey Bonamassa und Pat Metheny und die
aktuelleBesetzungvonSnarkyPuppy,der
laut- und rhythmusstarken Big-Band aus
Texas. Sie alle traten 2023 beim größ-
ten jährlichen Ereignis der Region auf,
dem Jazz-Festival in Marciac, zu des-
sen Sponsoren sich Armagnac-Produ-
zent Delord zählt.

Wie es seit Jahrzehnten gelingt, in knapp
drei Wochen bis zu 250.000 Menschen
jährlich imJuli indas abgelegeneDorf der
Gascogne mit seinen 1.350 Einwohnern
zu locken, „das ist unser Geheimnis“, sagt
Jean-Louis Guilhaumon. Er ist Bürger-
meister von Marciac und Gründer und
Präsident des Festivals, das vor 45 Jah-
ren seinen Anfang nahm, zunächst als ein
einziges Jazz-Konzert, später in einem
Zirkuszelt. Die Gründer, nicht gewillt in
Resignation zu verfallen, reagierten da-
mit auf die Schließung einer bedeuten-
den Möbelfabrik im Ort, erzählt Guil-
haumon. „Heute ist unser Festival wahr-
scheinlich eines der längsten der Welt.“
Regionale Bands wechseln sich mit Welt-
stars ab.

Dochdamitnichtgenug. „Inunseremklei-
nen Ort haben wir ein kulturelles Pro-
jekt aufdieBeinegestellt.“DasganzeJahr
über finden Konzerte statt, seit 2011 in
einer eigenen Konzerthalle. Ein College
ist entstanden, benannt nach Aretha
Franklin, in dem heute mehr als 200 jun-
ge Leute unterrichtet werden, unter an-
derem im Fach Jazz und in ihrem Ins-
trument. Während des Festivals gibt es
dort gemeinsame Workshops und Jam-
Sessions von Bandmitgliedern und jun-
gen Musikern. Das ganze Dorf ist wäh-
rendder dreiWochen auf denBeinen. Die
Bars engagieren eigeneMusiker, auf dem
großen Dorfplatz spielen Bands unter
einem Zelt, das die gesamte Fläche be-
deckt. Eine bedeutende Produktionsfir-
mavonexklusivenVinyl-Schallplattenhat
sich im Ort angesiedelt.

Konzertbesucher nehmen lange Fahrten
auf sich, umJazz inMarciac zuhören,Ho-
telzimmer gibt es so gut wie keine. Ein-
mal aus dem Dorf heraus, ist von Be-
triebsamkeit schon nichts mehr zu spü-
ren. Ein Blick vom Wehrturm in Ter-
mes d’Armagnac zeigt, was die Gas-
cogne im Kern ausmacht. Wiesen, Wäl-
der, Felder, eine einsame Straße und ein
paar Häuser in einem winzigen Nest. Das
und ein bisschen mehr.

Denkmal für d’Artagnan: In der Kleinstadt Auch hat man zu Ehren des Musketiers eine Statue errichtet. FOTO: SOLTYS
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